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Schöne gesunde Bergluft – auch mit 
Mikrowellen?

Gedanken bei einer Bergwanderung von Wilfried Augustin

Australische Wissenschaftler haben 
festgestellt, dass Bienen die Orientie-
rung verlieren, wenn sie in elektroma-
gnetische Felder der Mobilfunkanlagen 
geraten. Europäische Forscher fanden 
heraus, dass Kinder gesundheitsge-
fährdet sind, wenn sie längere Zeit mit 
dem Handy telefonieren. Man konnte 
nachweisen, dass sich bei Menschen das 
Blutbild nach einem längeren Handy-
Telefonat ändert.

All das und vieles mehr ist bekannt, 
führt aber zu keiner Reaktion seitens der 
Gesetzgeber. Sie kennen ja die Situati-
on: Die Politik ignoriert die Warnungen 
von Wissenschaftlern und Verbänden. 
Die Mikrowellenindustrie und ihre Er-
füllungsgehilfen wiegeln ab, ignorieren 
und verschweigen. Zu hoch ist wohl 
der Profi t.

Und wenn Ihnen morgen ein Funk-
mast vor die Wohnung gestellt wird, 
können Sie nichts machen, außer viel-
leicht ausziehen.

In unseren Städten sind wir an den 
Anblick der Mikrowellenschleudern 
gewöhnt. Wir nehmen sie kaum noch 
war. Bisher hatte ich jedoch gedacht, 
dass man von Strahlung verschont 
bleibt, wenn man zum Wandern ins 
Gebirge geht. Das scheint ein Irrtum 
zu sein.

Kürzlich machten wir eine klei-
ne Wanderung von Bayrischzell aus 
auf den Seebergkopf. Das ist einer der 
Hausberge von Bayrischzell. Das Tal 
wird jedoch dominiert vom Wendel-
stein, auf den eine Zahnradbahn und 
ein Sessellift hinaufgehen. Oben auf 
der Bergkuppe befi nden sich technische 
Einrichtungen. Deshalb gehe ich nicht 
gern auf den Wendelstein, weil mir 
diese Einrichtungen die Stimmung 
versauen. Darum dachten wir, als wir 
uns ein Wanderziel aussuchten, dass 
auf der gegenüberliegenden Talseite die 
Welt noch in Ordnung sei. Weit gefehlt. 
Ich möchte nachfolgend einige Bilder 
zeigen, die für mich belegen, dass der 
Wald in einem schmalen Streifen von 
Mikrowellen aus Richtung Wendelstein 

Bild 1: Auf einem begrenzten Steifen geschädigter Wald gegenüber dem Wendelstein.

Bild 2: Geschädigter Wald. Im Hintergrund der Wendelstein.



25SYNESIS-Magazin Nr. 1/2010

Wendelstein

getroffen und getötet wird. Es ist nur 
ein begrenzter Streifen. Aber gerade das 
halte ich für arttypisch. 

Ich möchte an dieser Stelle ausdrück-
lich betonen, dass ich keinerlei Beweis 
dafür habe, dass der Wald durch Mikro-
wellen geschädigt wurde. Es ist lediglich 
mein subjektives Empfi nden. Es ist das 
Gefühl eines Lebewesens für ein anderes, 
das getötet wurde. Ich habe auch nicht 
weiter recherchiert. Trotzdem möchte 
ich Ihnen die Bilder zeigen. Vielleicht 
kennen Sie ja ähnliche Stellen.

Für mich ist klar, dass Lebewe-
sen wie Bäume durch elektromagne-
tische Strahlung geschädigt werden. 
Sie stehen wie geerdete Antennen auf 
dem Boden, gut leitfähig durch die 
Elektrolyte im Holz. Bitte erkläre mir 
ein Funktechniker, dass da keine Re-
aktion erfolgen sollte. Und wenn das 
über längere Zeit geschieht, stirbt der 
Baum. Auch wir Menschen stehen wie 
Antennen im Raum. Mit uns würde 
das Gleiche geschehen. Wir haben 
noch den Vorteil der Beweglichkeit. 
Wir können ausweichen. Noch, denn 

Bild 3: Tele-Aufnahme der technischen Einrichtungen auf dem Wendelstein.

bald werden die Mikrowelleneinrich-
tungen so dicht gebaut sein, dass auch 
das nicht mehr geht. 

Mir war ziemlich unwohl beim Blick 

über die zerstörten Bäume hin zum 
Wendelstein.

Strahlungsfreie Zonen werden wohl 
immer weniger.

Die Geografie der Kornkreise
Wolfgang Blassnig

1) Von der Scheibenerde 
zum Globus

Auf alten geografi schen Kartogra-
fi en der Erdoberfl äche wird die Erde als 
Scheibe dargestellt. Die älteste Darstel-
lung um 400 ist die sogenannte T-O- 
Karte, weil das Meer wie ein O das 
fl ache Land umringt, welches wiederum 
von einem großen Wasser-T durch-
schnitten wird. Die 3 Erdteile werden 
Asien, Europa und Afrika genannt.

Zu dieser Darstellung finden sich 
mündliche Überlieferungen von Urvöl-
kern oder unserer europäischen Ahnen, 
wonach es gefährlich sei, mit einem 
Schiff bis an dieses Ende der Welt zu 

segeln. Denn ähnlich einem Wasserfall 
würde sich das Wasser dort ins leere 
Universum gießen, welches als Him-
melszelt mit Sternen beschrieben und 
gezeichnet wird.

Zwischen 400 und 1300 ändern 
sich diese frühen Karten derart, dass 
die Kontinente den unseren heutigen 
Karten immer ähnlicher werden. Die 
Ansicht, dass Wasser das Land umgibt, 
bleibt dabei aber immer aufrecht.

Ab dem späten 15. Jahrhundert be-
gann die Diskussion darüber, ob die 
Erde eine Kugel sei: Im  Geschichtsun-
terricht erfahren wir dabei von Helden 
wie Kolumbus, der 1492 den Kontinent 
Amerika entdeckte, und von Magellan, 
der nach drei Jahren im Jahr 1522 die 
erste Weltumsegelung abschloss.

Die Karten vom französischen Kar-
tografen Guillaume Delisle um 1707 
sind unseren heutigen ebenbürtig, zei-
gen sie doch die Kontinente in Bezug 
zur globalen Welt bereits so, wie sie auch 
heute im Geografieunterricht gelehrt 
werden. Ab 1700 ist die Erde schul-
wissenschaftlich eine Kugel aus festem 
Gestein, welche zum Erdmittelpunkt 
immer dichter wird.

2) Verblüffend immer gleich 
dicker „Wasserring“

Wir möchten aber unsere Zweifel 
anmelden, dass die alten Kartenzeichner 
die Erdoberf läche meinten, denn die 
Dicke des Wasserringes bleibt immer 
gleich. Änderten sie auch die Formen im 
Inneren der Kontinente, die Dicke des 
Wasserringes im Verhältnis zum gesam-
ten Kugeldurchmesser betrug immer 9:1. 
Misst der Durchmesser der Weltkugel 
kartografi sch also 9 cm, so beträgt die 
„Dicke“ des Wasserringes 1 cm. Nehmen 
wir unseren heutigen Erddurchmesser 
mit 13.000 km als Maß, so beträgt die 
Stärke des Wasserrings 1444 km.

Angenommen, die „alten“ Karto-
grafen meinten gar nicht die Erdober-
fl äche, sondern den Querschnitt durch 
die Erde, so eröffnen die Karten ihren 
ursprünglichen Sinn. Laut diesen Karten 
wäre somit die gesamte Erdoberfl äche 
mit Wasser bedeckt, und das belebte 
Land wäre innerhalb dieser Erdkugel. 
Diese Meinung ist dann richtig, wenn 
die Erde hohl ist und wenn wir an eine 
Sintfl ut glauben, welche die ganze Erde 
außerhalb mit Wasser bedeckt hält. Im-
merhin 1444 km hoch, unsere derzeit T-O- Karte um 400




